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„Bitte $eäuletn, Jpcedjen 6ie ôeutfd)!"
ÎOÎart fdjreibt uns:
3n einer roelfdjen 3eitung klagte biefer Sage eine V3eftfd)roeigerin,

bie lange in Vern geroofjnt hat, über bie üble ©erool)nf)eit Dieter 2)eutfd)=

fdjroeiger, Anbersfpracl)igen nie bie ©elegenljeit geben gu roollen, fid)
auct) in ber beutfd)en Sprache gu üben. Sie fchreibt: „3d) möchte gegen
bie ©eroohnheit Dieter Eeute in Vern protegieren, bie einem tjartnäcfeig

auf frangöfifd) antroorten, auct) roenn man fie beutfd) anfprict)t. 3d)
tjatte gerabe roät)renb meines langen Aufenthalts in biefer Stabt oft
Veranlaffung, bie Verkäuferinnen in ©efcf)äften barauf aufmerkfam gu

mad)en, bah >u i8ern i>as 2)eutfd)e bie offigielle Sprache fei. Sobalb

biefe ßeute meinen fremben Akgent bemerkten, glaubten fie rool)l, mir

baburd) bie Sache gu erleichtern, bah fie mir auf frangöfifd) antworteten —
übrigens fehr oft in recht mangelhaftem 3rangöfifd) S)iefe SJianie Dieler

2)eutfcf)fd)roeiger, nid)t in ber Sprache gu antroorten, in ber man fid)

an fie roenbet, ift bebauerlid). ©el)en ihnen ber frembe Akgent ober

bie 3el)ler auf bie Sîeroen? VSol)l möglich, aber auf biefe A3eife helfen

fie einem Sremben nicht, ber fid) in ber anbern £anbesfprad)e oerooll»

kommnen möchte ..."
(Aus bern „Veraer Sagblatt", 1953, Str. 335)

„Kefpeftioe"
Vekanntlid) kann bas etroas lange VSort „refpektioe", begief)ungs=

roeife „refp.", refp. „bgro.", meiftens erfet)t roerben burd) „unb" ober

„ober". Aber bas ift bod) etroas „primitio"; fo kann ja jeber fagen.

A3enn es non groei Verbrechern hreße, fie feien gu „10 unb 8 Sohren"

©efängnis oerurteilt roorben, könnte ja jemanb auf ben ©ebanken

kommen, es hätte jeber oon ihnen 10 + 8 18 3al)re bekommen.

Unb auf einer Verbottafel mad)t bie Srormel, für Unmünbige feien „ihre
©Itern refp. Vormünber" oerantroortlid), bod) mehr ©inbruck als mit
einem bloßen „ober", roenn auch biefes oöllig unmißoerftänblid) roäre.

Aber „refpektioe" gibt einer SÇunbgebung nidjt nur mehr amtliche ober

roiffenfd)aftlid)e VSiirbe, es hat noch eine anbere Aufgabe: einen 3rr=

tum gu tarnen. Statt gu fagen: „Stein, falfd)!" tut man beffer, ben

Stank mit „refp." ober „bgro." gu fud)en, etroa fo: „8 X 7 finb 57,
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„Bitte Kräulem, sprechen Sie deutsch!"

Man schreibt uns:
In einer welschen Zeitung klagte dieser Tage eine Westschweizerin,

die lange in Bern gewohnt hat, über die üble Gewohnheit vieler Deutsch-

schweizer, Anderssprachigen nie die Gelegenheit geben zu wollen, sich

auch in der deutschen Sprache zu üben. Sie schreibt: „Ich möchte gegen
die Gewohnheit vieler Leute in Bern protestieren, die einem hartnäckig

auf französisch antworten, auch wenn man sie deutsch anspricht. Ich
hatte gerade während meines langen Aufenthalts in dieser Stadt oft
Veranlassung, die Verkäuferinnen in Geschäften darauf aufmerksam zu
machen, daß in Bern das Deutsche die offizielle Sprache sei. Sobald
diese Leute meinen fremden Akzent bemerkten, glaubten sie wohl, mir

dadurch die Sache zu erleichtern, daß sie mir auf französisch antworteten —
übrigens sehr oft in recht mangelhaftem Französisch! Diese Manie vieler

Deutschschweizer, nicht in der Sprache zu antworten, in der man sich

an sie wendet, ist bedauerlich. Gehen ihnen der fremde Akzent oder

die Fehler auf die Nerven? Wohl möglich, aber auf diese Weise helfen

sie einem Fremden nicht, der sich in der andern Landessprache vervoll-
kommnen möchte..."

(Aus dem „Berner Tagblatt", 1953, Nr. 335)

„Respektive"

Bekanntlich kann das etwas lange Wort „respektive", beziehungs-

weise „resp.", resp, „bzw.", meistens ersetzt werden durch „und" oder

„oder". Aber das ist doch etwas „primitiv": so kann ja jeder sagen.

Wenn es von zwei Verbrechern hieße, sie seien zu „10 und 8 Iahren"
Gefängnis verurteilt worden, könnte ja jemand auf den Gedanken

kommen, es hätte jeder von ihnen 10 8 18 Jahre bekommen.

Und auf einer Berbottafel macht die Formel, für Unmündige seien „ihre
Eltern resp. Bormünder" verantwortlich, doch mehr Eindruck als mit
einem bloßen „oder", wenn auch dieses völlig unmißverständlich wäre.

Aber „respektive" gibt einer Kundgebung nicht nur mehr amtliche oder

wissenschaftliche Würde, es hat noch eine andere Aufgabe: einen Irr-
tum zu tarnen. Statt zu sagen: „Nein, falsch!" tut man besser, den

Rank mit „resp." oder „bzw." zu suchen, etwa so: „8 X 7 sind 57,
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